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Ex-Wehrsportler Eichholz: „Fünfte Kolonne“
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K o m m u n i s t e n

Fiktiver
Angriff
In Frankfurt am Main standen DKP-
Kader vor Gericht, weil sie in der
DDR den Partisanenkrieg gegen die
Bundesrepublik trainiert hatten.

uf der Anklagebank im Staats-
schutzsaal desFrankfurterLandge-A richts saß, deutlich betrübt, die

Nachhut der Weltrevolution: Dem Ma
schinenbauer, 46, demVersicherungs
mitarbeiter, 48, und demtechnischen
Angestellten, 41, warkaum mehranzu-
sehen, daß sieeinst Elitekämpfer der
Deutschen Kommunistischen Parte
(DKP) waren.

Nur der Angeklagte Uwe Eichholz
50, der im Gerichtssaal in Lederjac
erschien, hatsichnoch denCharme und
die rüden Maniereneines DKP-Funk-
tionärs bewahrt.Eichholz war vormals
hauptamtlicher Mitarbeiter des Parte
vorstands in Düsseldorf, zuständig f
„Organisation und Höhepunkte“.

Zu den Höhepunkten in der Arbe
der SED-gesteuerten DKP hattengehei-
me militärischeAusbildungskurse in de
DDR gehört. Die Staatsanwaltscha
Frankfurt warf denursprünglich 14 An-
geklagten „Vorbereitung von Sabotag
handlungen“, dieMitgliedschaft ineiner
„Militä rorganisation (MO) derDeut-
schen KommunistischenPartei“ und
„Agententätigkeit zu Sabotagezwek
ken“ vor. Darauf steht laut Paragrap
Ausbildungscamp am Springsee, DDR-Fu
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87 des Strafgesetzbuches eine Freihe
strafe von bis zu fünfJahren.

Doch am Ende gingen alle Beschul
digten straffreiaus. Auch das Verfahre
gegen die letztenvier Angeklagtenwur-
de am Freitag vergangener Woche na
drei Verhandlungstagen mit milde
Geldbußen zwischen 1500 und 5000
Mark eingestellt: Der vermeintlich
Agentenkrimi war, daszeigen jetzt Sta
si-Akten, eher ein deutsch-deutsche
Abenteuerspiel.

Bis kurz vor der Wende übten die
DKP-Genossenregelmäßig auf einem
getarnten Gelände der National
Volksarmee am Springsee südöstlich
von Berlin den Partisanenkampf. Au
gerüstet mit DDR-Uniformen und
Decknamen, robbten dielinken West-
Wehrsportler in meist zweiwöchigen
Lehrgängen durch den märkisch
nktionäre: Kaffee und Kalaschnikows
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Sand. Manchmaldurf-
ten sie sogar einen
Telegrafenmast spren
gen. Dabei fühlten sie
sich, so einehemaliger
MO-Kamerad, „ohne
Zweifel alsElite“.

Anfang dersiebziger
Jahre hatte die SED
Spitze der DKP zuge
sagt,deren Kämpen z
schleifen. Die Ausbil-
der wies NVA-Chef
und Politbüromitglied
Heinz Hoffmann per-
sönlichein.

Für die konspirative
Absicherung des Ge
heimtrainings war da
Ministerium für Staats
sicherheit zuständig.
Stasi-ChefErich Miel-
ke ließsich überjeden
Lehrgang schriftlich
informieren.
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- Die Genossen aus dem Westensollten
„als eine Art fünfte Kolonne imKriegs-
fall“ für die DDR-Armeezuschlagen, er
innertsich derMO-Ausbilder Dieter Mi-
chel, einst Oberstleutnant derNVA.
Doch in Wahrheitging der militärische
Wert der MO, zu derinsgesamt 200 bi
300 Mann zählten,gegen Null.

Im Trainingscamp am Springsee w
gleichwohl für allesgesorgt. Stasi-Kade
brachten den Kämpfern aus dem Wes
täglichKaffee undfrische Brötchen, am
Wochenende gab es für die Gäste Würst-
chen vom Grill. Die Stasi wusch den
Westlern die Wäsche, und auch diekul-
turelle Erbauung der Kameraden a
dem Feindesland war gesichert. D
MO-Mannen sahen im Wehrsportlage
den sowjetischen Weltkriegs-Mehrteil
„Befreiung“ und zurEntspannung Gau
ner-Komödien der „Olsenbande“.

Doch trotzKaffee und Kalaschnikow
im Ostenblieb die MO-Praxis imWesten
müde. 1985rafftensichdrei unbewaffne
te MO-Kämpfer in Hessen immerhin z
einem „Planspiel“ auf, einem fiktiven
Angriff auf eine Mainschleuse bei Ha
nau. Ab und an turnten sieauch durch ei
nen Wald.

Zwar versuchten einige MO-Kader
noch bis Anfang1989,eine „Kampfgrup-
pe“ aufzubauen, doch derHaufen trat
nie in Aktion. Von verwegenen Träu
men, Waffenlager anzulegen,nahmen
die Genossenrasch wiederAbstand, da
siegte dieAngst vor Strafe über denWil-
len zum Klassenkampf.

Nach der Wende hißtenfünf MO-
Kämpfer flugs dieweißeFahne und be
kannten in einer gemeinsamenErklä-
rung ihre „tiefe persönliche Enttäu-
schung“.Besonders erbost waren sie d
über, daß „kommunistischeIdeale von
denen verraten wurden, die sieimmer
lauthals verkündeten“. Y


